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(Fortſetzung.) 


Hedwig (freundlich warnend). Aber eine Fürſtentochter 
in einem Hirtenhauſe, haſt Du dies auch bedacht. 

Agneta. Auch entfernt von allem fürſtlichen Glanze, 
findet man in den Hütten die glücklichſten Ehen, weil ſie nicht 
Convenienz oder Poltik, ſondern wahre Liebe gegründet, und fo 
werde auch ich an der Seite meines treuliebenden Gottſche, im 
Hirtenhauſe mein Glück finden. a 

Gottſche (ſteht auf und küßt ihr die Hand.) So Euch 
mein wahrhaft treuliebendes Herz genügt, da ich weiter nichts 
als dieß Euch anzubieten vermag, ſo ſeid verſichert, daß mein 
einziges Beſtreben nur das ſein wird, Euch meine Hütte zu 
einem Palaſte des ehelichen Glückes zu verwondeln. 

Herzog. Roſt zernaget Eiſen und Stahl. Mißtrauen die 
Freundſchaft und Nahrungsſorgen die Liebe. Es kann, als Euch 
wahrhaft liebender Vater, nicht meine Abſicht fein, Euch in einer 
Hütte leben zu laffen. Da Dir nun aber, mein lieber Gotiſche 
noch Land und Burg fehlt, um meine gute Tochter dem ihr ge⸗ 
bührenden Anſtande gemäß aufzunehmen und als Schwiegerſohn 
eines Fürſten mit Ihr zu leben, ſo befehle ich Dir, ſobald über⸗ 
morgen das Frühlicht die Berge röthet, den Hlirtenſtab noch⸗ 
mals zu ergreiſen und zum letztenmale Deine wollige Heerde, ſo 
weit es Dir möglich iſt in dieſer Gegend herumzutreiben. So 
viel Du nun von meinem Lande bis zum Sonnenuntergang 
umtreiben kannſt, ſoll nebſt dieſer Burg die Mitgift Deiner Hir⸗ 
tenbraut ſein. 

Da beugte ſich Gottſche mit edlem Anſtande vor dem Det: 
zoge und ſagte: »Gnädigſter Fürſt! nicht nach Hoheit ſtrebte ich, 
fondern wahre Liebe war die Triebfeder meiner Handlungen, laſ⸗ 
ſet mich alſo in meiner Hütte, worin ich zeither fo zufrieden lebte, 
und darin um ſo glücklicher ſein werde, da die ſchöne Agneta ſie 
mit mir bewohnen und zu einem Tempel der Glückſeligkeit 
machen wird. € 

Auch Agneta bat um daffelbe mit den Worten: »Laft uns 
— mein hoher gütiger Vater: — ruhig und zufrieden in unſe⸗ 
zer Hütte leben, denn wir werden keines fürſtlichen Glanzes be⸗ 
dürfen, um glücklich zu fein. Im ländlichen Stillleben, im 
Genuß der Schönheit der Natur, an der Seite meines treu mich 
liebenden Gatten werde ich mich ſo wohl und glücklich befinden, 
als im Prunk des Fürſtenhofes bei Banketten und Turnieren. 

Wie deneide ich Euch — ſagte darauf der Herzeg — wie 
beneide ich Euch, Ihr Zuftiedenen und Glücklichen, aber da ich 
auf das Urtheil der Vernehmen meines Reiches Rückſicht neh⸗ 
men muß, die es gewiß mißfällig aufnehmen würden, wenn ich 
meine fürſtliche Tochter in ſolcher Niedrigkeit ließe, fo bleibt es 
dei dem, was ich geſagt habe. Du treideſt, ſobald übermorgen 


die erſten Strahlen der Sonne die Spitzen der Berge beleuch⸗ 
tet, noch einmal, und zwar zum letztenmal Deine wollige Heerde 
aus, umtreibeſt mit derfelben einen Umfang, der Dir möglich iſt 
und kehrſt mit Sonnenuntergang in die Burg zurück. 

Da Ihr es befehlt, mein hoher Fütſt! — entgegnete Gottſche 
— ſo iſt es meine Pflicht zu gehorchen. Agneta reichte ihm 
freundlich die Hand und fagte: »So ziehet aus, mein lieber 
Gottſche, und begründet auf Befehl meines hohen Vaters eine 
neue Herrſchaft. 

* * 
* 

Während man auf der Burg die Verlobung feierte, Agneta 
und Gottſche im höchſten Entzücken ſich glücklich fühlten, der 
Herzog und die Herzogin ſich der wunderbaren, aber glücklichen 
Liebe ihrer Tochter freuten, die ſämmtlichen Ritter, den Grafen 
Peter von Guſik ausgenommen, und alle Frauen die innigſte 
Theilnahme bezeugten, waren dagegen alle Hirten und Hirtinnen 
ſehr detrüdt, ihren Gottſche, wie fie zwar längſt geahndet, nun 
doch und zwar fo ſchnell aus ihrem Kreiſe zu verlieren, beſonders 
war die ſonſt ſtets heitere und freundliche Elsbeth ſehr traurig, 

Dieſe weidete eben in der Nähe des Hochweges ihre Schafe, 
als der ausgeſandte Herold, der die vollzogene Verlobung der 
Prinzeſſin mit dem Hirten Gottſche, welcher den böſen Greif 
erlegt habe, dem Lande verkünden ſollte, bei ihr vorbei ritt, und 
dieſe Nachricht auch der ſchönen Schäferin mittheilte. 

So wie ein Blitz, den der Arm des Donners auf ein Ge⸗ 
bäude, das Jahrhunderten trotzte, herabſchleudert und es plötzlich 
zerſchmettert; fo wurde cuch Elsbeih durch dieſe Nachricht er⸗ 
ſchüttert. Ha — wurde fie ſich undewußt laut — wie iſt doch 
alles jo vergänglich hien ieden? Wie ſchön war es noch vor wenig 
Tagen! wie ſind nun auf einmal die ſchönſten Träume zertrüm⸗ 
mett! Aber hat es mir nicht geahnet. — Der Sturm ihres Her⸗ 
zens verwandelte ſich endlich in ſtumpfen Schmerz, und noch in 
gramvoller Schwermuth verſunken, klopfte ihre Freundin Ro: 
milde fie auf den blendend weißen Nacken und frug theilnehmend: 
warum ſo traurig, meine Elsbeth? — 

Elsbeth. Deshalb, meine Romilde, weil alle Freuden 
für uns nun verloren ſind, denn Gottſche, denke nue, feiert ſeine 
Verlobung mit der ſchönen Ptinzeſſin, folglich iſt er unſtem 
Kreiſe entriſſen. Alles wird nun öde um uns herum werden, 
denn die Seele der Freude fehlt. — 

Romilde. Ja, der iſt nun für uns verloren, und auch 
für Dich, denn er wird ein großer Herr. 

Elsbeth. Seine Entfernung aus unſerem Kreiſe thut 
mir doch ſehr weh, ich liebte ihn wie einen Bruder. 

Romilde (ſchalkhaft). Und wohl noch etwas mehr? 

Elsbeth (ſcheint dies nicht gehört zu haben). Ich freue 
mich aber doch, daß er an meinem Geburtstage noch einmal ſeine 
Schalmey zu unſerm Tanze blies. 

Romilde. Nun wird er ſich vorſpielen laſſen, wenn er 
mit ſeiner Agneta im Ritterſaale tanzen wird. 

Elsbeth. Agneta ift aber auch als Prinzeſſin eine ſeltene 
Jungfrau, ſchön, gut und fromm; ihr gönne ich den Gottſche, 
wenn ſie ihn ſo liebt, wie — — recht von Herzen. N 

Romil de. Recht von Herzen? ſollte dies wohl wahr fer? 


Elsbeth (verlegen). Wie Du auch heute fo ſonderbar 
fragen kannſt. ö 

Ro milde. Sei nicht böſe, meine liebe Elsbeth, ich necke 
Dich nur ein Bischen, ich wiiß es ja, daß Du dem Gottſche ſehr 
gut biſt und bedaure Dich herzlich, ihn nun verloren zu haben, 
aber faſſe und tröſte Dich damit, daß Gottſche glücklich wird. 
Jetzt will ich nun einmal nach meinen Schafen ſehen, ich komme 
bald wieder. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Extrazug nach Freiburg. 

Tragikomiſche Erzählung aus dem letzten Jahrhundert. 

(Fortſesung.) 

de! hel Sie werden wir denn doch glauben müſſen, daß 
ich ſogar in ihrem Breslau Einzelne auf meiner Seite habe, die 
verſicherten, Sie ſeien noch nie auf der Eifenbahn gefahren, were 
den auch nie darauf fahren; ja ja! und aus Grundfäg! 

„Solcher Nacren wird eß wenige geben, polterte Rand, 
dunſertwegen mögen Sie fahren, auf was fie, wollen, der Eiſen⸗ 
bahn find fie nicht würdig, fo. wenig, wie alle diejenigen, die ſie 
vertheidigen wollen & 

Sie meinen alſo — 

»Wir meinen & rief Land, daß. wie nicht Ihrer Meinung 
find; und wünſchen, daß unſere Unterhaltung hiermit zu Ende 
ſei; Punktum ! 

Gut! — Schön! — brummte der Fremde, und lehnte 
ſich zum Fenſter hinaus, trotz des dicken Rauches, der aus der 
Lokomotwe an dem Zuge hinunterqualmte; während alle anderen 
Paſſagiere die Köpfe zurückzogen, ſchien es ihm ein befonde res 
Wohlgefallen, den dicken Kohlendampf allein einzuathmen. 

»Ein rechter unheimlicher Kerl,« meinte Land, und brannte 
ſeine Pfeife an, betrachtet ihn nur, ſeine dürren Beine in den 
engen ſchwarzen Beinkleidern, ſeinen grauen Rock mit den kur⸗ 
zen Aermeln, die weit herausragenden ſchmutzigen Hände, die 
rothblaue Truthahnnaſe auf dem magern blaſſen Gefichte — 
wahrhaftig, der Menſch hat gar ein rothes Halstuch um — und 
dazu der alte ſpitzige Hut aus wer weiß welchem Jahrhunderte. 
Ich weiß gar nicht, wie der Menſch zu dem Billet gekommen iſt!— 

Ich habe ihn in Breslau nicht einſteigen ſehen, & fagte einer 
der Paſſagiere. »Ich auch nicht, & fiel ein Zweiter ein. 

»Der Kerl kann doch unmöglich unterwegs hereingeſprun⸗ 
gen ſein, «meinte Rand ſehr naiv. 

Dieſe Zweifel hege ich auch, ſtimmte Knörnrich bei, zumal 
wir nicht auf weiland le Vailland's Ochſenwagen fahren; in⸗ 
zwiſchen will ich aufrichtig geſtehen, daß ich den Unheimlichen 
jege wieder erkenne, und daß ich auf einem einſamen Spazier⸗ 
gange zu N. ihn das erſte Mal geſehen habe, wo er einſam hoch 
oben auf dem Walle der Feſtung im Mondenſchein einher wan⸗ 
delte, und inniglich kichernd = was ich bei der Helle der Nacht 
zu meinem Entſetzen ſehr deutlich bemerken konnte, — die an 
den Schießlöchern liegenden Kanonen Röhre gleich lieben Kindern 
ſtreichelte und liebkoſete. Mich überfällt ein Grauen, wenn ich 
daran den be. 

»Etinnere doch den ſaubern Hertn, der noch immer dem Koh⸗ 
lendampfgenuß ſich ergubt, an jene Promenade e bat Randz 
und es würde vielleicht geſchehen ſein, aber — da ſchmetterten 
die Hörner und die Trompeten, und die Muſiker blirſen den Feſt⸗ 
marſch von Gungl heiter und fröhlich, daß es eine Luſt warz 
die Locomotive pfiff, und begann langſamer zu athmen, und der 
Zug fuhr ein in dem Bahnho e der freundli hen Stadt Kanch, 
weiche erſt im vodigen Herbſte durch den Kalſer von China bes 
9 und gleichzeitig mit dem Namen Kanthra: ku belegt wor⸗ 

en iſt. 
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Motto: Und wie er winkt mit dem Finger, 
Auf thut ſich der weite Zwinger. 
Schilter. 

Mit zauberiſcher Schnalle offnet ſich die Seite des ungeheu⸗ 

ren Wagenzuges, und heraus, mit ftöhlichen Geſichtern ſtürzten 
die bunten Menſchengeſtalten, wie nach endloſer gefähtlicher 
Meeresfahrt ein entzückendes Eiland begrüßend; und in ſtürmi⸗ 
ſcher Eile die Fluthen durchſchneidend, ſtürzte Reiber, der Vers 


mißte, ſeinen ihn ſuchenden drei Freunden entgegen, und warf 
ſich dem finſter blickenden Knörnrich an die Brad. 

Freund, Bruder, tief er rette · mich aus dem Itrſal der Em⸗ 
pfindungen, die meine Spele zerfleiſchen, ich werde wahnſinnig, 
wenn ich mich noch einmal in das eben verlaſſene Coupee ſetzen 
ſoll, und doch muß ich es. — 

Guter Junge, entgegnete dieſer, Du dauerſt mir, es fängt 
ſich nach meinen Wahrnehmungen in der That an, Dein Ge⸗ 
hien aus der Stelle zu rücken — nimm eine Ptiſe und die Sache 
iſt wieder gut. 

O die verwünſchte Priſe iſt am Ganzen Schuld und doch 
dank ich ihr auch ein Glück! — Ha, das iſt es eben, was mich 
aus dem bisherigen Horizont der Liebe in mir unerklärliche 
Sphäten herausreißt. Denke Dir, den lieblichen Schein, den 
ich ſuchte, den ich ſchon einmal verloren glaubte, habe ich in 
einem zweiten Wagon wieder gefunden, aber wie und in welcher 
Umgebung! Zur Rechtem des liebreizvollen Weſens ſaß ein Mann 
in aſchgrauem Sommerrock und gleichen Beinkleidern, ſchwar⸗ 
zer Mütze, weißem Halstuch und Weſte, lichtfarbenen Schuhen 
und weißen Handſchuhen. Der lang hervorragende Schild be⸗ 
deckte zur Noth die lange ſpitzige Naſe, unter welche einzelne 
lange Barthaare ſtruppig, wie einer Waſſermaus her vorſtrebten. 
Zur Linken der Holden dagegen ein verliebter Narr von funfzig 
Jahren — ha, ſieh, da kommt er ſelbſt. — 

(Beſchluß folgt.) 


Radikaler Lieberalismus mit Erdbeeren 
garnirt. 


Der eingefleiſchte Konſervativus muß es endlich einräumen, 
daß jede Stagnazion zuletzt putreszirt, und deshalb Alles was 
leibet und lebet auf Erden, wenn es auch nicht gleich nach der 
Geburt — wie das liebe Rindvieh — fortſchreiten kann, über 
kurz oder lang dennoch mit dem Fortſchritt in's Leben tre⸗ 
ten muß; aber — das bitte ich mir aus — nicht etwa fo, 
daß dem Razionalen wie dem Radikalen dabei die Suppe zu 
gleichen Theilen um die Ohren ſpritze, und auch nicht ſo, daß 
der Konſervativus Kräuter⸗ und Sprit: Bier trinken muß, als 
wär's Bourton Ale: ſine Zuk, ſine Schmuck, ſine anne Bart⸗ 
wiſch (efr. Zinkgräfs Apophtegmata.) 

Item. Hat Jemand das achtoktavige Pianoforte aus ge⸗ 
beutet, ausgeraubt, ausgeplündert, ausgeforſcht, und kehrt zum 
ſechsoktavigen Fortpiauo zurück, fo wird er begreifen, daß es ſich 
mit ſothanen Inſtrumente eben ſo verhalte, wie mit den Syno⸗ 
nimis, Jungfer, Mamſell und Fräulein. Und. im 
Vertrauen geſagt — was das Fräulein bettifft: am Ende iſt 
daſſelbe recht glücklich, wenn es von einem galanten — Sie 
wiſſen ſchon! — als Jungfer erkannt wird, id est: wenn das 
Maͤnnlein das Fräulein als Jungfer paſſiren läßt. Man macht 
zwar heut zu Tage kein Aufhebens mehe wegen der früheren 
Fräuleinſchafts⸗Exktuſton; es war aber überhaupt auch niemals, 
nöthig, denn Iran Paul ſagt: wenn auf Ahnen der Adel bes 
ruhte: ſo wäte ja unfer Herrgott der erſte Bürgerliche le 

A propos! Ein Zeitungs ⸗Korreſpont (Leute, die von je 
an die Wahrheit ſcheffelweiſe zu Markte brachten) ſagte neu⸗ 
lich: vin Bälde würde über fraglichen Gegenſtand etwas Zus 
verläßiges in's Leben fpringen.« Ich bin indeſſen kein Freund 
vom Springen, weil dabei mindeſtens eim Doppelſchade in Aus⸗ 
ſicht ſteht, denn, ſpringt der Springer zu kurz, fo kann er Hals 
und Bein brechen; das iſt Eins. Und zweitens: es wied dabei 
der unſchuldige Zuſchauer häufig befchmuge und wohl gar be⸗ 
kothet. Bei Letzterem würde dem keinesweges Üdelklingenden 
Wotte: »Kothe — die Sache ſelbſt bleibt ja ohnedies die näm⸗ 
liche — wenigſtens fein halbes Recht widerfahren, und ſonach 
daſſelbe nicht ganz aus der Mode kommen, wie elwa vor 
fünfzig Jahren die Worte: grau, zeiſiggrün, pommerangenfarb, 
Man ſogte ſtatt deſſen, damals nämlich: Bou de Patis, Merd⸗ 
d'oi, Kak de Dauphin u. ſ. w. g 

Ein gelehttee Pfiffikus, der mir fo eben beim Schreiben 
über die Achfel auf mein Blatt guckt, wurde gefragt: was er zu 
dem Schmutz in Bälde ſage? Und die Antwort war: vich denke 
wie Goldſchmieds Junges... .. Nun wußte ich ſo viel, 
wie vorher, und hade obenein für noch eine Ignoranz mehr zu 
büßen, denn ich weiß wahrlich nicht einmal, wie der famoſe 
Goldſchmied⸗Junge geheißen hat. Vielleicht belehrt indeſſen 
ein oder anderer großmüthiger Leſer mich Unwiſſenden freunde 
lichſt darüber, fo wie zugleich über den Grad der Breite und 
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Länge der myſterioſen Hauptſtadt Bälde. — Watum etwa 
nicht Haupiſtadt? Iſt doch Teltow — von deſſen herrlichen 
Rüben Breslau das Zwirnfaden⸗Schwänzchen⸗Format die 
Metze mit zwölf Groſchen bezahlt — iſt doch Teltow auch 
eine Hauptſtadt. cfr. Neueſtes eleganteſtes Konſervations⸗Lexi⸗ 
kon für Gebildete aller Stände. Leipzig 1834. Kollmann. 

Noch eins, lector benexole! Auf das eben berührte ele⸗ 
ganteſte Lexikon mußt Du mich mit meinen Fragen nicht etwa 
verweiſen wollen; denn dort wirft Du zwar zu Deinem Ent: 
zücken Vie les finden, was Du im Scheller vergeblich ſuchſt. 
Exempli gratia: „dietum ſactum“ und dergl. mehr, keines⸗ 
weges aber die Biographie jenes lieben Jungen, der höchſt wahre 
ſcheinlich jetzt eben ſo ein echt deutſcher Ehrenmann iſt, wie Uh⸗ 
lands Unſtern. 

Zu guter Letzt noch etwas über Froſt und Hitze, nicht der 
politiſchen, ſondern der Gliedmaßen des menſchlichen Körpers. 
— Ich werde nämlich mit einer Hand voll Erdbeeren in's Leben 
treten, die jedoch hoffentlich Niemanden bekothen oder beſchmuz⸗ 
zen, ſondern vielmehr manchem Bteshaften wohl bekommen 
werden. Das heiße: ich will einen noch nicht überall bekannten 
Nutzen der Erdbeeren veröffentlichen. 

Zuvörderſt muß ich bemerken, daß ſich der weltberühmte 
Botaniker Linnée durch ohne Maaß genoſſene Erdbeeren, auf 
einer wiſſenſchaftlichen Reiſe, in Amſterdam, von der Gicht be⸗ 
fteit hat. Wo ich dies geleſen habe, das iſt meinem alten 
ſchwachen Gedächtniſſe entfallen. Nachſtehendes aber begrün ⸗ 
det ſich auf meine eigene allerneuſte Erfahrung: 

Vor etwa 10 oder 12 Jahren erfror ich mir den Ballen 
des linken Fußes, und beiläufig auch die Naſe. Mit den Füßen 
wurden keine Umſtände gemacht, die Naſe indeſſen tüchtig mit 
Schnee gerieben wodurch zwar mein Riechfutteral in integrum 
reſtituirt wurde, auch litt ich, mich ſelten der Kälte exponirend, 
an den Füßen keine Schmerzen; der gedachte frühere Froſt⸗ 
ſchaden hatte aber dennoch ſpäter höchſt unangenehme Folgen. 
Vor acht Jahren entzündete ſich nämlich der, wie geſagt, frü+ 
her beſchädigte Ballen dermaßen mitten im Sommer, daß ſich 
mein Arzt damit keinen Rach wußte, ein ehrbarer Fahnſchmied 
aber, (eigentlich Veterinair⸗ Arzt), ſtellte meinen kranken Fuß 
in 24 Stunden fo ſchön wieder her, daß ich mehrere Jahre hin⸗ 
durch, weder im Winter nochim Sommer, irgend eine Beſchwerde 
vom Froſte hatte — im Winter trage ich nämlich warme Stifeln. 
— Allein ſeit 2 Jahren wird mein Antlitz im Sommer mit einer 
ſehr anſtändigen Pontak⸗Naſe geziert und mein Ballen verurſachte 
mir vor Kurzem noch unſagliche Schmerzen, dergeſtalt nämlich, 
daß ich ohne Krückſtock kaum üter die Stube zu gehen vermochte. 
Jetzt iſt das Alles zu meiner höchſten Freude, durch ein Paar 
Handvoll Wald» Erdbeeren, glücklich faſt größtentheils geho⸗ 
ben — ich kurire noch über der Naſe, damit keine Spur von 
unanſtändiger Röthe verbleide. 

Zu Anfange legte ich allnächtlich die Erdbeeren auf die er⸗ 
frorenen Theile; ſeit drei Tagen lege ich die Beeren bei Tage 
auf, ziehe Schuh und Strümpfe darüber, ohne Schmerzen zu 
haben. Philaret. 


Verletztes Brief ⸗Geheimniß. 
(Mit öffentlicher Erlaubniß.) 
Liebe Lotte! 


4 Biſt Du noch böſe uf mir? 2 r 
chwärmuth, und da gieng ik, et jrade Son . 
zuerſt bei Thiems und doof mir eenen Mäßigkeits⸗Bittern, 
und ſtach auch felbigen in — in de Toſche nehmlich, und da ich 
von's Fach bin, wie Du weeſt, und von die ädle Baukunſt kann 
mit ſprechen hörne duhe, ſoß gieng ich nach Joldſchmiede, und 
beſah mich dort die große artige Beükke über det ſchwein'ſche 
Waſſer, was die Eſſendahn bauen duht! Höte Lotte, die ſe 
Brükke is Dich eene Pracht, das heeßk, ſie iſt zwar noch lange 
nicht fertig, aber ik meene man, wenn ſie fertig wäre! — Aber, 
der Schweinebraten wat weder gekocht noch gebraten, wat ie 
mir in det Wirthshaus geben ließ, aber K Meilen geloſen, ſage 
geſtiefclirt. Donnerwetter! da gab's Appetit, und et gieng wie 
beidie Hpähne, weiche Du gefehen haſt mit mich; wat zu zäh wat, 
immer janz verſchlukkt. Aber die Jurkenſallat à Ja Bonn höre, 
die war jut, det war Eſſig, dieſer beißt mich heute noch in die 
Strümpfe, ader jut war er, und's Bier war ooch jut, janz 
jut war det, Doppeldier nehnuich a 2 fgr. die Buddelche; wäreſt 
Du mitgeweſen, hätt' te man eenfachrs geben laſſen a 1 fg. 


resp. Eſſen 3 ſgr. — Det war jtoßartig, das heeßt, die Portion 
jrade nich, vetſtehſt de, die war etwas nach dem verjüngten 
Maaßſtaabe, wie's bei uns heeßen duht! verſtehſt de Lotte! 

Na nu gieng ik die tekt nach des Parg in Liesa. Hörmal, 
det is wundern ſchön]! wie der Thierjarten in Berlin, den Du 
zwar nich geſehen haſt, aber jrade fo mußt Du Dit'n vorſtellen 
duhn! Thiere waren ooch d’rin, aber Vögel, verſtehſt de, die 
waren eingeſpindt in een ordinär Haus; 'rumfliegen durften ſei 
wie ik ſehen konnte; aber fingen nich, wie ik hören konnte. Lotte, 
tenzig iſt Dir dieſes Parg. Een ſehr jroßer Mann ſtand ooch 
da mauſeſtill janz im Waſſer d'tin; an feine wunderliche Bewe⸗ 
gungen konnt ik aber endlich bemerken, daß dieſer Menſch von 
Steen war; und das war ſehr jut, denn ſonſt wär' mich vor 
Die bange geweſen, obwol Du nich mit warſt, und dies war 
mich doch ſehr lieb, Lotte! Warum dieſer Menſch in das Waſ⸗ 
ſer ſtehen mußte, ob zum Nutzen oder man zum Vergnügen, 
darum haben fe mich in die Nacht der dunkelſten Ungewißheit 
jelaſſen, weil auſſer mich Niemand da war der mich dies 
Räthſel taghell auflöſen konnte! 

Als ik aber uf die ſer jeiſtteichen Stelle verweilen dhat, ſiehe 
da fielen mich Verſe in die Ogen, o Jott, wie ſchön! een ſehr 
gefüllevoller Menſch hatte hier vielleicht eene ſtille Sitzung jehal⸗ 
ten, und hatte dabei dieſes injeſchrieben: paß uf, Lotte! ſehr 
rührend: 

Wie ißt's an dieſem Orte, 
In die ſes Parg ſo ſchönz 


Ach hätte man zue Seite 
So eenen Engel, ſüß, 
Es fehlen mich die Worte, Wär' hier, o jloobt's ihr Leute, 
Ihr mußt es ſelber ſehn! Fürwahr det Paradies! 
Doch, weil ik ſo alleene 
Im Paradies man bin; 
Geh' ie betrüdt in's kleene 
Neſt — Breslau wieder hin! 


Wat meenſt Du zu dies jöltliche Jedicht! wat muß det für 
een Menſch geweſen ſind, jrade wie ik, denke und fülle, Lotte! 
mit ſo eene große artige Seele! Mich war janz verdächtig zu 
Muthe, und in dieſen ſchwachen Ogenblick der äußerſten Rüh⸗ 
rung griff ik in die Taſche links und langte dasjenige heraus, 
welches alleen ſtärken kann das Herz in den Unterliegen der ädel⸗ 
fin Schwärmuth, und — 'swaren noch een Paar Ttoppen 
dein, in derjenigen, welche — Du verſtehſt mich, Lotte! — 
und des war jut! — und ſo gieng ik inwendig geſtärkt, und 
äußerlich noch im rechten Tritte bei dieſe Zehne hinweg — fie 
wird mich unvergeßlich find — und begab mich von des Parg 
zu Liesa von ſo vielle genoſſene Wonne (ik meene nich die aus 
de linke Taſche) noch en bisken anjeriffen, will ſagen, im Dich⸗ 
ter- Stiele, berauſcht, nach die lachende Gefüde von Stabelwitz, 
allwo mich in dies romantiſche Landſitz das merkwürdigſte war, 
daß die Leute „juten Tag! & ſagen, wenn man bei det Vieh 
vorbei geht, das iſt fehr lobenswerth, und thut keen Berliner 
nicht obwol es dort ooch Vieh giebt. 

(Beſchluß folgt.) 


Nũ ge. 


Bekanntlich zeichnen ſich viele der biefigen Prediger durch 
einen vorzüglich, geiſtvollen und echt chriſtlichen Vortrag ſonn⸗ 
täglich in den Kirchen aus, und eben auch dieſes iſt in der hieſi⸗ 
gen reformirten Kirche der Fall, wo es Schade wäre, auch nur 
einen Satz einer ſolchen Predigt durch irgend eine Störung nicht 
zu hören, wodurch man unbedingt, von dem Geiſtigen derſelben 
abgebracht und auf irdiſche Gegenſtände zurückgeführt werden 
muß. 

Vorberegter Uebelſtand findet jedoch neben der reformirten 
Kirche fehr häufig flatt, indem auf der vosbelführenden Carls. 
Steaße, eins ſo ungewöhnlich ſtarke Paſſage von Poſtwagen, 
Droſchken und Equipagen herrſcht, daß man durch das Geraſſel 
derſelben und das Knallen der Peitſchen, faſt nichts von der Pre⸗ 
digt böten kann, und dadurch, wie ſchon oben erwähnt, auf eine 
höchſt unangenehme Weiſe geftött werden muß. — 

Es giebt in dem Geſchäftsleben fo wenige Augenblicke, in 
denen man ſein Herz zu Gott erheben kann und iſt man haupt⸗ 
ſächlich auf den kirchlichen lſonntägtichen Gottesdienſt angewie⸗ 
ſen, der nun auf fo eine unangenehme Art unterbrochen wird. 
Sollte es nicht möglich fein in den Stunden in welchen der Got⸗ 
tesdienſt ftacıfindet, die Carlsſtrage in der Umgegend dieſer Kirche 
für Fuhrwerk zu ſpecren, ich ſollte meinen, da häufig ganze 
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Stadtviertel wegen Straßenpflaſterung und zwar nicht Stunden 
ſondern Wochen lang geſperrt werden müſſen. Auch wäre der 
Umweg nur höchſt unbedeutend, der durch die Sperrung dieſer 
Straße entſtünde. 

Alle meine hieſige Mitchriſten fordere ich mit der ergebenſten 
Bitte auf, nach ihren Kräften zur Abhülfe dieſes ſo großen Uebel⸗ 
ſtandes mitzuwirken. 

8 A. W. J. L. 


Lokales. 


„. (Vermächtniß) Der verſtorbene Fürſt⸗Biſchof von 
Breslau, Dr. Knauer, hat den 7 kath. Pfarrſchulen in 
Breslau, zu St. Nikolaus, Adalbert, Vinzens, Dorothea, 
Mathias, Michaelis und Mauritius, jeder ein Legat von 100 
Riehl. uſammen 700 Rthl.z den 3 kath. Freiſchulen hieſelbſt 
jeder 100 Rthl., zufammen 300 R'bl. dem Taudſtummeninſti⸗ 
tut und der Blindenanſtalt jeder 100 Rıht., zuſammen 200 Rthl.; 
desgl. der hieſ. Kirche zu St. Adalbert, zum Bau eines Altars, 
100 Rthl. vermacht. — 


Welt ⸗ Begebenheiten. 


. (Erdbeben unter dem Meere.) Der Capitain Espita⸗ 
lior, Befehlshaber des von Kalkuta kommenden Schiffes Ceres, hat 
auf der Höhe von Azoren ern ſeltſames Naturereigniß wahrgenommen. 


Es war ein Erdbeben unter dem Meere, jeder Stoß war von einem 


heftigen Getöſe begleitet, das dem Knalle ſchwerer Artillerie glich. 
Dieſes Geräufch kam wie aus einiger 8 zu der Ceres — 
der Kapitain urtheilt, daß es an dem Orte, wo es herkam, furchtbar 
geweſen ſein muß. 


Ein neues Telegraphen-Syſtem) meldet die „Revue 
de Paris,“ beſchaͤftigt gegenwärtig die diplomatiſche und gelehrte 
Welt. Dieſe Maſchine, welche Tag und Nacht arbeitet, gewährt 
unter andern den Vortheil, daß ſie die Depeſchen wenigſtens zehnmal 
ſchneller befördert, als das bisher gebrauchte Inſtrument. Im Gans 
zen kann der neue Telegraph hundert und fünf. und vierzig tauſend 
Woͤrter expediren. Bewegliches und unbewegliches Feuer beleuchtet 
ihn, wenn er des Nachts arbeitet, und krönen die Giedel der offent⸗ 
lichen Gebäude mit einem wunderſchönen Glanze. Der Erfinder 
dieſes neuen Verfahrens iſt Herr Evremont Gonon. 


„„ (Eine koſtbare Tulpe.) Noch vor einigen Jahren wurde 
in Harlem unter andern blumiſtiſchen Seltenheiten eine kohlſchwarze 
Tulpe gezogen, welche für den hoben Preis von 10,000 Fres. nach 
England geſchickt, und als Tulipa Othello der Koͤnigin Viktoria zum 
Geſchenk gemacht worden iſt. 


. (Gerichtsſtrenge) Vor den Aſſiſen in Colmar iſt ein 
beimathloſer Tageloͤhner wegen qualificirten Diebſtahls, und weil er 
33 Free. bei ſich trug, über die er ſich nicht ausweiſen konnte, zu der 
unter ſolchen Umftänden gewiß beiſpielloſen Strafe von 20 Jahren 
Galeere verurtheilt worden. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Folgende nicht zu beftellende Stabtöriefe: . 
4) An Unverehel. Caroline Wiche, k 
2) An Herrn Kaufmann Hahn, 

3) An Be J. G. Stark, 

4) An Herrn Bezirksfeldwebel Heintze, 

5) An Herrn Kaufmann Schweitzer, 

6) An Herrn Heinrich Hertzog, 

7) An Herrn Baron v. Kottwitz 

Können zurückgefordert werden. 
Breslau den 21. Auguſt 1844. 


Stadt⸗Poſt⸗Ex pedition. 
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24 Rthlr.; 


Donnerſtag den 22. Aug: „Das Mäd⸗ 
chen aus der Feenwelt,“ oder: „Der 
Bauer als Millionair.“ Romantiſches 
Original» Zaubermärchen mit Gefang in drei 
Akten von Ferdinand Raimund, Muſik von 
Drechsler. . „ 


een chte engliſche 

Vigogne⸗ 
zu Strümpfen, empfing eine bedeutende Par- ohne Möbel ift an eine folide Perfon zu ver» 
thie und empfehle ſoiche zu den billigften Prei- miethen und zu Michaeli zu beziehen Nikolal⸗ 
ſen zur geneigten Beachtung 


A. Teichgreeber, 


Bluͤcherplatz Nr. 1, neben der Mohren-Apotheke. 
— — 


Gardinenzeug e 
glatt a 22 — — — a3 Sg 1 11 85 91 
irt zu Fabrikrreiſen; Pique⸗ Unterroͤcke 
— — N 221 9 ene, Vence, das Paar ſtraße Nr. 32, 2 Stiegen zu erfragen. 
feine Strümpfe, A Paar 21 Syr,z 
weiße, ſchwarze und graue dgl., à 34 Sgr.; 
gewirkte Beinkleider für 174 Sgr.; weiße 
Taſchentuͤcher das Dutz. für 20 und 25 Sgr.; 
ſo wie Franzen, Borten, Schnuren und Qua⸗ 
ſten empfiehlt zu den billigften Preiſen | 


1 Eine kieine 

olle freundliche Stube 

ſtraße Nr. 32, im Hofe 2 Treppen links. 
Eine kleine Heeringsbaude, 

welche ſich auch zum Viktualienbandel eignet, 


iſt zu verkaufen. Das Nähere Friedrich Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 43, 3 Stiegen. 


Eine Stube, vorn heraus, ſchön meublirt, 
iſt für 4 Rthlr. zu vermiethen Weiden⸗ 


Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat, das 
Barbiergeſchaft zu erlernen, kann ſich melden 

und findet baldiges Unterkommen Werder⸗ 

ſtraße Nr. 9, beim Barbier G. Jung. 


Beſte ſchmackhaft mariniete Sees 


eifer, ringe von 1 Sgr. an, empfiehlt die neue 


Ring Nr. 30, grüne Röhrſeite im alten] Spczerei Handlung Hintermarkt Nr. , 
Rathhauſe, im Gewölbe. 


der Apotheke gegenüber. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 Pfen 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 48. 


Schuhmacherwerkzeug 


Strickgarne 


in Wolle und Baumwolle, weiß, ſchwarz, grau und in allen Melangen, 
ſo wie Hanfzwirn in beſter Qualität, empfiehlt 


S. S. 


Peiſer, 


welches wegen feiner Brauchbarkeit fo ſchnel 
Taten wurde, daß ich einige Zeit die viels 
fa Wünſche darnach nicht befriedigen 
konnte, iſt wieder angelangt, welches ich mei⸗ 
nen Abnehmern hiermit anzuzeigen nicht vers 


fehle. 
C. Schlawe, 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Schlafſtellen 


Find zu vergeben Nikolaithor, Fiſchergaſſe im 
Kreuz, im Hofe parterre rechts bei Keünig. | 


Ning Nr. 30, grüne Röhrſeite im alten Rathhaufe, im Gewölbe, 
Zu auffallend billigen Preiſen 


werden nachſtehende Artikel als: Gamlotts und Thibets, glatt und ſaccionürt in allen Farben, 
& 8, 9 und 10 Sgr.; franzöſiſche Mouſſeline de Laine⸗ und Schallv⸗Kleider in kornblau 
geſtreift, nach den neueſten Deſſins von 23 Rtolr. an; carrirte wollene Zeuge, das Kleid von 
2 Kthlr. ab; echte Kleider⸗Kattune um gänzlich damit zu räumen, das Kleid von 1 Kthlr. 
a0; Möbel⸗Kattune; wollene und halbwollene Möbel⸗Damaſte; Gardinenzeuge u. ſ. w. 
Die neuſten wollenen und halbwollenen Umfchlagetücher. Für Herren: die neuſten Weſten⸗ 
ftoffe in Seide, Wolle und Halbſeidez ſchwarz und buntſeidene Halstücher, oſtindiſche ſeidene 
Taſchentücher; Shawls, Schlipſe und Vorhemdchen empfiehlt zu billigen Preiſen 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr 2, Ecke der Schuhbrücke. 


Maſchinendruch und Papier von Peinsich Richter, Aldcechtsſtraße R.. 11. 
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